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schied seinem Vorganger empling Spatestens se1it Schneckenburger un
die Priester- un! Bischofsweihe, nahm Hundeshagen gehört Z7U Repertoire der
gdI Pontifikalhandlungen wahr, doch Konfessionstypologie die ese, daß der

reformierte Protestantismus 1V un faskam seline geistliche Jurisdiktion niIolge
des Fortschreitens der Refiformation 1ın t1g, der lutherische ingegen passıv un
weiten Teilen der 107zese D rliegen. ruhend se1l S1ie 1st CD die In Max Webers
Das bedeutete einen erheblıchen uck- Studien ZU Verhältnis zwischen calvini-

stischer un Kapitalismus ebensogahng der Einkünifite, die notwendig BEWE*
SC  - waren, den Bildungsstand des fortlebt WI1e In Troeltschs Untersuchungen
Klerus en der dessen sittliche über die Sozlallehren der christlichen Kır-
ängel wWI1Ee Simonl1e, Konkubinat, e- hen un Gruppen Eine gewIlsse Berech-
reL. Trunksucht un Spielleidenschaft tigung annn I1la  — ihr Ja uch N1ıC abspre-

chen, WCI11 INa  . sich einmal die unter-beheben Obwohl das Domkapitel eın
energisches Vorgehen die Reforma- schıe  IC Auffassung des Gesetzes bel
tiıon Orderte; legte die Einschränkung des Luther un!: Calvin VOL ugen hält Fur
IUS reformandı geistlicher Fursten UrC die Calvin 1st namlich der dritte Gebrauch des
Declaratıo Ferdinandea Rücksichten auftl Gesetzes, Iso seine Rolle als ethische

Norm 1mM Prozeß der Heiligung des SEneugläubige Untertanen nahe. SO befahl
eich10rTr dem geistlich WUurz- rechtfertigten Sünders entscheidend ES
burg gehörigen Kloster Banz ZWAaT, sich 1st allerdings erstaunlich, dafs des 1M-
a  en Luthereien mıiıt Worten un! Wer- EHGE wieder etionten aktiven Charakters
ken enthalten  x un: bDel Visıtationen des Calvinismus die Zahl der Arbeiten

seiner verschwindend gering 1St.1eß eutische Gesangbücher konliszle-
FCH;: vergeblich ber WarTr! S: den RIiıtter Daran hat uch die intensive Erforschung
miıt der eisernen and“:; ‚OTZ VO  . Berli- der Sozlaldisziplinierung 1mM Rahmen der
chingen, bewegen, seinen „sektiereri- reformierten Konfessionalisierung nichts
schen“ B lJutherischen) Pfarrer durch e1- geändert. Man 1st vielmehr, Was die calvi-

nistische betrifit, nach WI1e VOTL auf111e  e „christlichen“ Pa katholischen) CI-
seizen; das Ausscheiden der Ritterschaft Alexander Schwelzers Studie „Die Ent-
AdUS$ dem Territorialverband WarTr nicht wicklung des Moralsystems 1n der
mehr autfzuhalten. Aus Indifferenz 1M al- formierten Kirche“ aus dem Jahre 1850
ten Glauben verharrend, ber reformun- angewlesen. Dıe umfangreiche Heidel-

berger Habilitationsschrifit VO  — Christophfähig, rieben der Schmalkaldische rleg,
Strohm über den Calvinschüler Lamber-die Fürstenerhebung und der Markgräl-

erkrieg das Hochstiit In den finanzıellen LUS anaeus insofern ine 11C
Ruin, dafs 1mM Domkapitel Bestrebun- Denn der Franzose Danaeus, nach seinem
gCNH aufkamen, Zobel .1 Amtsverzicht Genier Aufenthalt 1n Leiden, ent un in

Frankreich ehrend, legt mıiıt seinenbewegen, un der Fürstbischof selbst
/die Regierung einem Koadjutor „Ethices libri“ 1:3 Zif die ers systematı-
übertragen. Seine Ermordung ist letztlich sche des Protestantismus VOL un
iıne olge der Verunkeuschung se1ines kann als der wichtigste Ethiker des irühen
Vorgangers (moraltheologisch: „Flei Calvinismus gelten.

echnet anaeus dem humanıist!ı-schessündensold“); enn da sich
weıigerte, Christoph KTEIZer, der mit der schen Arıistotelismus f WI1e 1n rank-
Tochter ONrads VO  w Bibra verheiratet reich durch Lefevre d’Etaples reprasen-
WAaIl, das bischöfliche ega auszuzahlen, tıert wurde. Miıt dem Humanısmus el

der Schwiegersohn eın persönliches der gelernte Jurist außer dem tudium
OTILV, den VO ilhelm VO  > Grumbach antiker Werke uch das spezilisch moral-
inszenlerten nschlag auf den saäumigen pädagogische Interesse, das als refior-
„Testamentsvollstrecker“ auszuführen. milerter eologe beibehält. Seine eigene

Marktredwitz Hans Joachim Berbig die biblische un antike philosophi-
sche Argumentatıon miteinander verbin-
det,; stutzt sich VOTL allem auft Aristoteles

Christoph Strohm Ethik IM en Calvinıs- und die SI0a Dabei übersieht allerdings
INUÜ.  > Humanistische Einiflüsse, philoso- N1IC. die grundlegenden Dilferenzen ZWI1-
phische, juristische un!: theologische schen christlicher un philosophischer
Argumentatıonen SOWI1eE mentalitätsge- Ethik hinsichtlich ihrer Begründung, In.-
schichtliche Aspekte Beispiel des El Jele und ihrer inhaltlıchen estim-
Calvin-Schülers ambertus anaeus INUNS der Tugenden un Laster. 50 kriti-

TDelenN ZU[r Kirchengeschichte, siert Aristoteles, dafls nichts VO

—” Berlin New York (Walter de GruYy- der Verkehrung des menschlichen Willens
ter) 1996, 789 DE ISBN A L{}  KT WISsse und das Ziel menschlichen Han-
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eiIns nicht 1n der Verherrlichung Gottes, Calvıin begegnende Unterscheidung ZWI1-
sondern In der Glückseligkeit sehe. ber schen dem immer gültigen Moralgesetz
die Orientierung der Nikomachischen un dem aufgehobenen Zeremonial- und

führt laut doch dazu, dafs neben Judizlalgesetz SE zurück hinter dem
dem göttlichen esetz Jetzt der ensch als Bemühen, un ec SaAalıZ auft das
Handlungssubjekt 1INS Zentrum der christ- mosaische Gesetz zurückzuführen, zumal
lichen rückt en der aristoteli- Danaeus VO  e einer UÜbereinstimmung
schen 1St (*°% VOT em die durch C1iceros zwischen mosaischem un römischem
Schrift AAE officlis“ vermittelte stoische ecCc ausgeht zeıgt, wWI1e STar. anaeus
Ethik, die anaeus 1mM Rahmen des ama- In seiner eigenen Argumentatıon gepragt
ligen Neusto1zismus reziplert. Von der 1st durch die juristische Hermeneutik, wWwW1e
St0a übernimmt sowohl die Affekten- sS1e Franco1s Hotman formuliert hatte Das
TE als uch die Idee des Vernunft- der Spezifikum seiner christlichen 1st al-
Naturrechts, das letztlich identisch 1st mıiıt lerdings der Ausgangspunkt e1ImM Rechts-

anspruch Gottes auft die ihm zukommen-dem göttlichen Gesetz DIie Tugend wird
N1IC. mehr aristotelisch als goldenes Miıt- de Ehre Das schlägt siıch VOTL em darın
telmals, sondern toisch als Kampfi der nieder, daß die Ethik sich Jetz nicht mehr
Vernunift die Leidenschalten Be* auft die Auslegung der zweıten ale des
faßst, un dieser wiederum wird muiıt dem ekalogs beschränkt sondern uch die

der ersten Tafel umfalst, die 1m Rückgrilffpaulinischenamp VO  - £18s un Pleisch
Ine1ns gesetzl. Deutlich überwiegt der auf das römische ec VOTSCHOIMIMUINC:
stoische den aristotelischen Einifluls 1ın den wird Dies dazu, da der Verstolfs B
1596 erschienenen „Politices Christianae gCN die Gebote der ersten Tafel als crımen
T1 septem“”, In denen sich anaeus laesae malestatlıs uch staatsrechtliche
der Staatsliehre des einstigen Leidener Konsequenzen hat em OoMM'
ollegen Justus L1ips1ıus orlentlert. Denn einer verstärkten Reglementierung aller
WI1e dem niederländischen Neustoiker Lebensbereiche, die ber gerade den Ten-
geht ihm In ersier Linlie die Stabilität denzen, die den frühneuzeitlichen Terr1-
des Staates, der sowohl die wahre eligı1on torialstaat ohnehin auszeichnen, e-
als uch das stehende Heer dienen. Irotz genkommt. In die damals VOTLT allem 1m
gewisser Einschränkungen, die sich der Frankreich der konfessionellen Burger-
monarchomachischen Tradition verdan- kriege ebhafte Diskussion über das WI1-
ken, wird das Verhältnis zwischen HeTrr- derstandsrecht greift anaeus gleichfalls
scher un! olk demjenigen zwischen Ver- eın nter erufung auf die Monarcho-
nunit un Affekten angeglichen. Mehr machen, VOL allem Hotman, wendet
noch als ıIn der „Ethik“ ze1g sich anaeus sich die Souveränitätstheorie Bo-
In seliner „Politik“ abhängig VO Neusto1l- 1Nns DIe Begrenzung der ac des Fur-
Z1SMUS, wobei die Übernahme stoischen sten un der obersten Magıstrate begrün-
Gedankenguts wesentlich bedingt 1st det dementsprechend miıt der Annah-
durch die A{ffinität zwischen der auf A eINes Bundes zwischen dem Herrscher

und dem Volk, auft dem der aa beruhtfektregulierung abgestimmten asketi-
schen Haltung des Neusto1z1smus un der un: der den Herrscher bindet nNnia
des Calvinismus. dieser Z7U Iyrannen, en die Stände
en theologischen un philosophi- als Vertreter des das BC. Ja

schen sind VOTL em juristische uel- die Pflicht Sr Widerstand.
len, die anaeus für seine Ethik heran- ES 1st die ese 5:5; da die theologische
zieht. zeichnet dessen juristische Lanuf- Ethik des Danaeus einen doppelten Aus-
bahn nach und geht auti die tellung SEe1- gangspunkt kenne, nämlıich einerseılts das
818 juristischen Lehrer in der damaligen göttliche Gesetz un! andererseılts das VO  -
Methodendiskussion ebenso eın wWI1e auft Gottes €e1s konstitulerte Subjekt. Ihre

Absicht sel1 ©S; die biblische Gesetzeslehredie€ die die Jurisprudenz 17 Iruüuhen
Calvinismus schon allein deshalb spielte, mıiıt der philosophischen Tugendlehre der
weil dessen Theologen WI1eEe Calvin selbst Antike verbinden und das Gesetz mı1t
vielfach inejuristische Ausbildung erhal- Hilfe des römischen Rechts interpretle-
ten hatten anaeus geht [0)81 der ähe renmn. Von Calvın übernimmt Danaeus (la-
Vo  — Jurisprudenz und Moralphilosophie bei die Verinnerlichung und S$piritualislie -
us, die darın ihren Ausdruck Liindet, dafs LU des Gesetzes; das für ihn mıit dem
beide auft die Naturrechtslehre zurück- stoischen Vernuniftgesetz übereinstimmt.
greifen Die etonung der ähe VO  -ec Das Bindeglied zwischen der Gesetzes-
un Ethik führt uch dazu, da anaeus und der Tugendlehre stellt das den eka-
wI1e Beza die mosaische Gesetzgebung In log beschließende Begehrverbot dar; 1NSO-
die cANrıstlıche Ethik integriert. Diıie bei fern sich die Tugendlehre gleichfalls
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die Concupiscentla ıchtet betont weıtesten fortgeschritten un!:
er da die prinzipielle Einigkeit ZW1- fand hier seinen Niederschlag sowohl ın
schen philosophischer Tugendlehre un den humanistisch-diesseitigen Lebens-

entwurifen der Renalssance als uch In derbiblischer Gesetzesliehre grundlegende
Bedeutung für die des anaeus Souveränıiıtätstheorie des Frühabsolutis-
habe en dem Gesetz bildet die Wie- [1L1US5 Danaeus el aut das allgemeine
ergeburt durch den eiligen €e1s deren Krisenbewudßtsein, un! se1in Schriftttum
zweıten Ausgangspunkt. Hıer übernimmt
anaeus zunächst VO  — Calvin die anthro-

ichtet sich sowochl den Niedergang
der obrigkeitlichen Ordnung als uch B

pologische ese VO  - der In seliner Ver- SCH die Auflösung ethischer Bindungen.
nunf{tfähigkeit begründeten Otftteben- och die Hinwendung ZU menschlichen
bildlichkei des Menschen. Allerdings 1st Subjekt egegnet uch Del ihm, da ZWar
seine Psychologie weniger durch platoni- einerseits Gottes G(esetz. andererseits ber
sche als TITrC stoische Einflüsse gepragt den wiedergeborenen Menschen ZU
Als chuüler Calvins reziplert die ese Ausgangspunkt seliner Ethik macht 1C
VO  e der aus der TDSsuUunNde resultierenden [1UT wird die gesamte theologische Lehre
völligen Willensunfreiheit, die den Men- beli ihm spiritualisiert un: verinnerlicht,
schen ZU tugendhaften Handeln sondern dem Menschen als andelndem
unfähig Mac Dıe Fähigkeit azu erlangt Subjekt i1Ne entscheidende

TSTI durch die Wiedergeburt, die somıit stellt anaeus In dieser IASIC die
ZUrLr Grundlage des christlichen Lebens eıte VO  e} Charron un Montaigne. Dıie
wird un! der gegenüber echtfertigung strikte Reglementierung des Verhaltens
un Heiligung deutlich zurücktreten. des Menschen durch die soll die Be-
Weil die gen auft die durch den eili- ahrdete außere Ordnung stabilisieren,
gCH €1s EeWITrkte Wiedergeburt zuruück- wofltür der nhaber der staatlıchen Ord-
geführt wird, kann CS wirkliche gen! NUunNng orge tragen hat ESs mu[fß Iso 1Im
bei Heiden NIC| geben mac darauf Interesse des Iruhneuzeitlichen Staates
auifmerksam, dals, anders als bei Calvin, liegen, die Moral seiner Burger heranzu-
bel anaeus die Gerechtigkeit 11UTL noch bilden und Idolatrie, Aberglauben
als inhärierende Grundlage aAd- un exerel ebenso vorzugehen w1e HC®
lungen begegnet, dals der In der Recht- SCH Spiel, Janz, Ausschweifung und
fertigungslehre beheimatete forensische LuUuxus. Die Kirche wird €l VO Das
Gerechtigkeitsbegriff Tast keine als bevorzugter Ort der Ordnung
mehr spielt. S.S ese lautet hier, dafls die gesehen
Rechtifertigungslehre In der Theologie hat ıne solide Arbeit vorgelegt, die
und des Danaeus nicht mehr die anhand der Ethik des anaeus zeigt, WI1e
Zentrallehre se1l Da neben dem Gesetz der die ethische Argumentatıon 1mM Iruüuhen
wiedergeborene ensch den zweiıten Calvinismus des etzten Drittels des

seiliner ahrhunderts tatsac  1€ verliel. WieAusgangspunkt bildet,
oMmMm bei der Begründung ethischer Ur- mıit Melanchthon das Luthertum in der
teile neben dem Wort Gottes dem GewiI1s- Ethik wesentlich auf die philosophische
SC  a ine entscheidende Bedeutung der Antike, In diesem Fall VOT allem
anaeus greift dabei verstärkt au{t die auftf Aristoteles, ber uch autf die Stoa
scholastische Lehre VO  ® der Synderesis rückgri{f, bedient sich anaeus VCI-
und den stoischen Gewissensbegriff stärkt des Urc Cicero vermittelten Ge-
rück. Außer der chrift bildet das Ge- dankenguts der sto1schen ET alt
wIssen die Grundlage der Was Das sich damit In die zeitgenÖssische Bewe-

allerdings nicht daran hindert, die gUuNgs des Neustolizismus einordnen, der
gesamte materiale Ethik aAauUus dem göttli- sich mıiıt seliner Akzentuilerung der Affekt-
hen Gesetz abzuleiten beherrschung 1ın den Dienst des ruüuhneu-

In einem Schlußteil unternımmt den zeitlichen taates tellte Gerade weil der
Versuch einer mentalitätsgeschichtlichen Calvinismus VoO  - Haus AUS$S gleichfalls die
Einordnung der des anaeus. ET Affektbeherrschung als für den Prozels der
möchte die besondere ische Oompe- Heiligung entscheidend ansah, konnte
tenz und die moralistische Tendenz 1mM auft den Neosto1z1ismus zurückgreifen.
Irühen Calvinismus als USdTUC. eines Ebenso kommen Calvinismus un Neo-
umfassenden Mentalitätswandels begrel- STtO1Z1SMUS ın der etonung des Menschen
ien, der den krisenhaltten Übergang VO  e als des Handlungssubjekts überein. Diese
der mittelalterlichen Ständeordnung ZU Aspekte, die 1ın der des anaeus
Iirühneuzeitlichen Territorilalstaat mıt sEe1- deutlich hervortreten, lassen CS zudem
nerTr Sozlaldisziplinierung begleitet. Dieser klarer werden, Wor1ın denn die VO  - Max
Übergang War 1m Geburtsland des Da- erun oeltsc behauptete A{ffinität
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des Calviniısmus ZUL Neuzeıit eigentlich en Konzils un! amı SOZUSaSCH 1M
besteht ES Wal nicht das Prädestinatlions- ‚vorkonf{fessionellen‘ Zeitalter über die

Hauptstreitpunkte der Theologie geführtogma un uch nicht der Syllogismus
wurden (und insofern sind S1Ce uch fürpracticus, die In der frühen calvinistischen

FEthik überhaupt keine besondere das ökumenische Gespräch euftfe VO  —

spielten, wohl ber die Konzentration auf N1IC. unterschätzender Bedeutung);
den Menschen und die ihm durch die ann ber wird ihnen uch die intens1-

Verbindung VO  . theologischen un:! DO-Wiedergeburt ermöglichte Beherrschung
litischen Interessen oflfenbar, welche ZWarTrder Aifekte die die calvinistische Ethik

kompatibel machte mıiıt anderen ethi- In der ges. Reformationszeılt bDe-
schen ntwürfen, die wWI1e€e der neustoische obachten 1St, jedoch dieser Stelle noch
entscheidenden Anteil hatten der Kon- stärker das Wohl un Wehe des usgan
struktion des frühneuzeitlichen Men- der Kolloquien 1n großem Maße mitbe-

stimmt hatschen. hebt überdies mıt ec herTVOT,
dals be1l anaeus noch geeint 1st, Was FEıner Untersuchung dieser Verquik-
nıg spater auseinandertritt. Denn wäh- kung dient uhaupts Arbeit, und dazu
rend anaeus noch philosophische Tu- üchtet seinen 1 auf Publikationen

der Jahre F5 381 5>41 Im Mittelpunkt sSTe -gendlehre und biblische Gesetzeslehre
hen €1 solche CX welchen dUS$SC-miteinander verknüpftt, wird diese Ver-

bindung bald darauft preisgegeben. Sel ©3 wiesenermalsen ine kirchenpolitische
dals INd.  - wI1e Keckermann die Ethik als Funktion zugeschrieben werden kann, ob
rein philosophische Disziplin entwickelt, diese 1U bereits 1n der Intention des Au-
der sel1 CS; dafs INa  e wWI1e Perkins un LOTS lag der sich TST durch die Rezeption
MesIus ıne rein schriftorientierte Spezl- ergeben hat €1 schlielst sich Kuhaupt
fisch christliche Ethik konzıplert. Man In der zeitlichen Abgrenzung die estie-
kann UL wünschen, dals künif{tig mehr hende Periodisierung d. inhaltlich folgt
TrDeıten erscheinen, die 1C aut die 1 - der 1n der Forschung neuerdings
T1 noch unzureichend erforschte Szene VO  - Augustijn aufgestellten ese, der
der konfessionellen Ethiken und Sozial- Kernpunkt der kontroverstheologischen
lehren In der frühen Neuzeıt werlen. Debatte se1 die unterschiedliche es10-
Denn 1es würde neben der Erforschung ogle, die verschiedenartige Füllung des
der unterschiedlichen Gestalten, die die BegrilIs ‚Kirche‘ gEWESCH. Diese ese

versucht Kuhaupt anhand der untersuch-Sozialdisziplinierung In ihnen faktisch
ten EX unte  eHN; un gelingtnahm, die prazıse Bestimmung des Beitra-

SCS der unterschiedlichen christlichen ihm In überzeugender Weiıise, das ema
Konfessionen der sich allmählich her- der Ekklesiologie als eın zentrales heraus-
ausbildenden neuzeitlichen Gesellschaft zuarbeiten. SO stellt nach Kuhaupt bere1its
erleichtern das „Ausschreiben alle Stände“ aus der

Jan Rohls sächsischen Kanzlei VO 13 1: 1538 eınMünchen
publizistisches Novum dar, deren eZeD-
t1on beträchtlich Wal: - Die Neuartigkeit
des Mediums ıne öffentliche Schrift 1
schwelenden Konflikt der Religionspar-eor| Kuhaupt. Veröffentlichte Kirchenpoli-
telen wurde VO.  - den Zeitgenossen sehrt1k. Kirche 1mM publizistischen Streit 7En

Zeıt der Religionsgespräche 1358- aufmerksam registrier bzw. krıtisısert.“
AD FKDG 69) Göttingen (Van- 45

denhoeck Ruprecht) 1998, 369 B Chronolgisch handelt Kuhaupt die
Abb., ISBN 3.5725:55177-0 wichtigsten Publikationen der Tre ab

un gibt Einblick In die Genese un!:
Miıt der Dissertation VO  a eorg Ku- mögliche andlung des Kirchenbegriffs

aup jeg ıne weıitere, wichtige Arbeit unveränderten kirchenpolitischen Be-
der ATa der Religionsgespräche des dingungen Seiner Intention folgend legt
Jahrhunderts VO  - Dıiese bisher VOI1 bel der Behandlung der extie das

der Forschung VOI em aufgrund der Hauptgewicht nicht auf die Analyse der
kaum erschlossenen Quellen wen1g nhalte, sondern auf deren Motivatıon
der einseltig behandelte Epoche ın un:! Rezeption. das iıne hne das
den Mittelpunkt einer Untersuchung dere immer möglich 1Sst, wı1e der uftfoOor
rücken 1st angesichts zweler Tatsachen versucht, s€e1 dahingestellt; jedenfalls
VO  - großem Interesse: Einmal en WITr gelingt ihm durch diese Methode ıne

hier mıiıt kontroverstheologischen De- Konzentration auf die historischen, politi-
batten LuUnNn, die noch unbelastet der schen Konditionen, innerhalb deren sich
Entscheidungen und Anathemata des ba die ekklesiologischen Aussagen bewegen.
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